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Die Fotografien von Salomon Yudovin entstanden 
im Rahmen mehrerer ethnologischer Expeditionen. 
Sie führten zwischen 1912 bis 1914 in die 
jüdischen Kleinstädte (Shtetl) des westlichen 
Russischen Reiches (Wolhynien und Podolien) und 
wurden von der „Jüdischen Historischen und 
Ethnografischen Gesellschaft“ finanziert. Geleitet 
wurde das Unternehmen von dem populären 
russisch-jüdischen Schriftsteller und Journalisten 
Salomon An-Ski (Shlomo Sanwel Rappoport). Ziel 
dieser Expeditionen war die systematische 
Erfassung und Erforschung der russisch-jüdischen 
Volkskultur. Damit sollte – ganz im Sinne der 
Haskala – ein Wissensreservoir bereit gestellt 
werden, dass zur Regeneration des Judentums in 
der Moderne führen sollte. Mit den Fotografien 
Yudovins rückte das osteuropäische Judentum in 
den Fokus der europäischen 
Wissenschaftsentwicklungen – insbesondere der 
noch jungen Bildtechnik der Fotografie und ihren 
wissenschaftlichen Ambitionen. Es entstanden eine 
Vielzahl von Fotografien in dem Anspruch, die 
Vielfalt und Diversität einer visuell bislang wenig 
sichtbar gewordenen Kultur zu dokumentieren. 
Zugleich wurde das Medium der Fotografie zum 
Indikator eines Transformationsprozesses, das in 
zukünftigen Fotokampagnen (Alter Kacyzne, 
Roman Vishniac) eine zentrale Rolle spielen sollte: 
Tradition und Moderne, Stadt und Land, 
Wissenschaft und Lebensalltag treffen im Fokus der 
Kamera und im Blick des Fotografen aufeinander. 

Vorgestellt werden sollen die Fotografien im Blick 
auf ihre Rolle als Mittler von kulturellen 
Transformationsprozessen, die in vielfältigen 
Beziehungen zueinander stehen: Zwischen 
jüdischen wie nicht-jüdischen 
Wissenschaftsentwicklungen, als Kontaktzone 
zwischen Ost und West sowie zwischen Tradition 
und Moderne. 

Im Fokus der Kamera 
Salomon Yudovin und die fotografische Erkundung 
des osteuropäischen Judentums  
Hildegard Frübis, Berlin 


